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Eindrücke vom 22. Festival Palatia Jazz, das am
Wochenende zu Ende ging: Großes Thema
war die Hitze. Der Qualität der Musik hat das
Extremwetter jedoch nicht geschadet. KULTUR

Extreme Qualität

Ein Pfandkredit bietet die Möglichkeit, ohne
Bonitätsprüfung schnell an Geld zu kommen.
Allerdings fallen neben Zinsen auch Gebühren
an. WIRTSCHAFT UND RATGEBER GELD

Pfandkredit: Auf die Kosten achten

Kritische Auseinandersetzung mit politischen
Inhalten gehört zum Unterricht. Die AfD sieht
dadurch das Neutralitätsgebot an Schulen ver-
letzt und klagt gegen Lehrer. HINTERGRUND

Gratwanderung für Pädagogen

„Schneller Pfeil“, „Adlerfeder“ und „Großer
Rieslingschorle-Trinker“ waren auf „Tour de
Pfalz“ im Indianer-Tipi. Auf eine Büffel-Jagd
haben sie aber großzügig verzichtet. SÜDWEST

Glück für die Büffel
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GLASGOW. Freistilschwimmer Florian Well-
brock ist Europameister über 1500 Meter. Der
20-jährige Magdeburger schlug gestern im
Tollcross International Swimming Centre von
Glasgow in deutscher Rekordzeit von 14:36,15
Minuten an und verwies den Ukrainer Michai-
lo Romantschuk (14:36,88) und Gregorio Palt-
rinieri aus Italien (14:42,85) auf die Plätze zwei
und drei. |dpa

Gold für Deutschland-Achter
GLASGOW. Der deutsche Ruder-Achter steu-
ert weiter auf Siegkurs. In Glasgow distanzierte
das Boot die Konkurrenz gestern deutlich und
sicherte sich den sechsten Europameister-Titel
in Folge. | kaja

Grün-Weiss nicht zu stoppen
MANNHEIM. Nach dem 4:2-Sieg gestern ge-
gen den Gladbacher HTC stehtTennis-Bundes-
ligist Grün-Weiss Mannheim dicht vor dem Ti-
telgewinn. |öpf

EM-Gold und deutscher
Rekord für Florian Wellbrock

„Pflichtjahr“
stößt auf breite
Ablehnung

BERLIN. Forderungen aus der CDU
nach einer Wiedereinführung der
Wehrpflicht oder der Schaffung ei-
ner allgemeinen Dienstpflicht sto-
ßen vor allem bei der Opposition
auf Widerstand. Der parlamentari-
sche Geschäftsführer der Linksfrak-
tion, Jan Korte, kritisierte, eine Wie-
dereinführung der Wehrpflicht wä-
re „ein Zurück ins letzte Jahrhun-
dert“. Der Südpfälzer Tobias Lind-
ner, Sprecher für Sicherheitspolitik
der Grünen-Bundestagsfraktion,
warf der CDU vor, sie wolle davon
ablenken, „dass sie für das Personal-
und Ausrüstungsdesaster bei der
Bundeswehr verantwortlich ist“.
FDP-Chef Christian Lindner betonte,
ökonomisch mache es keinen Sinn,
„junge Menschen ein Jahr von Aus-
bildung und Beruf fernzuhalten, um
sie als ungelernte Hilfskräfte einzu-
setzen“.

Die Wehrpflicht war 2011 ausge-
setzt worden. In der anstehenden
Debatte um ein neues CDU-Grund-
satzprogramm werben mehrere
Unionspolitiker für deren Wiede-
reinführung (DIE RHEINPFALZ am
SONNTAG berichtete). „Wir brau-
chen die Wehrpflicht, und sie soll
für Männer und Frauen gelten“, sag-
te der Bundestagsabgeordnete Pat-
rick Sensburg der „Frankfurter All-
gemeinen Zeitung“ von Samstag.
Wer nicht zur Bundeswehr gehe,
könne sein Dienstjahr auch anders-
wo ableisten. Auch der CDU-Vize
Thomas Strobl (Baden-Württem-

In der CDU wird diskutiert, ob die Wehrpflicht
wieder eingeführt werden sollte – alternativ eine
„allgemeine Dienstpflicht“ in sozialen Einrichtungen.
Oppositionspolitiker wenden sich gegen diese Idee,
auch Wohlfahrtsverbände äußern sich skeptisch.

berg) befürwortet solch eine zwölf-
monatigen Dienstpflicht. Junge
Menschen sollten die Möglichkeit
bekommen, ihren Dienst auch in so-
zialen, ökologischen oder kulturel-
len Einrichtungen zu leisten – in
Deutschland oder in anderen Län-
dern, sagte er den Zeitungen der
Funke Mediengruppe.

Der Deutsche Paritätische Wohl-
fahrtsverband lehnt die Rückkehr
zur Wehrpflicht oder die Einfüh-
rung einer allgemeinen Dienst-
pflicht indes ab. Hauptgeschäftsfüh-
rer Ulrich Schneider sprach gegen-
über der „Rheinischen Post“ von
„Gespensterdebatten“. Statt diese
zu führen, müsse der Bundesfrei-
willigendienst attraktiver gemacht
werden. Schneider forderte eine Er-
höhung des Taschengelds von der-
zeit 300 Euro pro Monat, Entlastun-
gen bei Nahverkehrstickets und
mehr Teilzeitangebote für die soge-
nannten Bufdis. Derzeit seien
39.000 Teilnehmer beim Bundes-
freiwilligendienst im Einsatz.

Nach einer gestern veröffentlich-
ten Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts Civey für die Funke
Mediengruppe befürwortet eine
Mehrheit von 55,6 Prozent eine Ein-
führung der Wehrpflicht. 39,6 Pro-
zent lehnen dies ab. Befragt wurden
online über 5000 Menschen. Als bis-
her einzige Partei setzt sich die AfD
klar für eine Wiedereinführung der
Wehrpflicht ein. |afp/dpa
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Badeunfälle:
Drei Kinder
gestorben
SPEYER/WORMS. Durch Badeun-
fälle sind in der Pfalz und in Rhein-
hessen am Wochenende drei Kin-
der ums Leben gekommen: Zwei
Mädchen ertranken im Rhein bei
Worms; ein Junge starb im Kran-
kenhaus, nachdem er bei Speyer
aus einem Gewässer gezogen wor-
den war.

Ein Badegast im Naherholungsge-
biet Binsfeld bei Speyer hatte laut
Polizei am Freitagabend gesehen,
wie ein Siebenjähriger im Wasser
eines Baggersees unterging. Alar-
mierte Rettungstaucher konnten
den Jungen binnen weniger Minu-
ten finden und bergen, er starb aber
später im Krankenhaus. Die Polizei
ermittelt jetzt, wie es zu dem Un-
glück kommen konnte.

Ebenfalls ums Leben gekommen
sind zwei afghanische Mädchen, die
am Freitagnachmittag bei Worms
im Rhein verschwunden waren (wir
berichteten). Die Leiche der Neun-
jährigen entdeckte am Samstag-
morgen ein Bootsfahrer, den Körper
der Elfjährigen fand ein Angler am
späten Samstagabend am hessi-
schen Rheinufer. |awac/häm

Das neue Gefängnis in Auckland setzt auf Yoga und Kräutergärten
VON BARBARA BARKHAUSEN

Kräuter, Yoga und Sonnenbaden –
Neuseelands neues Gefängnis in
Auckland wirkt fast wie ein Hotel.
Der Besucherraum erinnert an ein
modernes Café, und der „sensori-
schen Garten“ könnte ohne Weite-
res in einem Luxusresort zu finden
sein. Mit der „humanen“ Anstalt will
man die Wiedereingliederung in die
Gesellschaft erleichtern.

Umgerechnet 174 Millionen Euro
hat das neue Hochsicherheitsge-
fängnis gekostet, das den Insassen
ganzheitliche und therapeutische
Programme anbietet. Am Stadtrand
gelegen, ersetzt es teilweise das be-
rüchtigte Paremoremo-Gefängnis
am selben Ort, das einst US-„Super-
gefängnissen“ wie Alcatraz nach-
empfunden worden war.

Im Paremoremo-Gefängnis saßen
bislang Neuseelands gefährlichste

Verbrecher, die auch vor Gewalt ge-
gen die Gefängniswärter nicht zu-
rückschreckten. Im Oktober 2016
wurden sechs Wärter verletzt,
nachdem Insassen über sie herfie-
len. Und im Juni gab es Berichte von
organisierter Gewalt gegen die An-
gestellten.

Der idyllische und wohlhabende
Inselstaat hat eine der höchsten
Häftlingsraten der entwickelten
Welt: Auf 100.000 Bewohner kom-
men 220 Sträflinge, wobei Urein-
wohner, die Maori, überproportio-
nal vertreten sind. Sie stellen mehr
als 50 Prozent aller Häftlinge, ob-
wohl von 4,8 Millionen Neuseelän-
dern zuletzt nur etwas mehr als
700.000 Maori waren. In Deutsch-
land sind es im Vergleich nur 78, in
Österreich 98 und in der Schweiz 82
Inhaftierte pro 100.000 Einwohner.

In Neuseeland aber, geben Exper-
ten zu bedenken, seien über 90 Pro-

Neuseelands Wellness-Knast
zent der Gefangenen psychisch
krank oder hätten ein Suchtprob-
lem. Deswegen will sich die Gefäng-
nisleitung der neuen Anlage beson-
ders auf die Behandlung akuter psy-
chischer Probleme konzentrieren.

Die Bildungs-, Beschäftigungs-
und Rehabilitationsprogramme
werden individuell auf jeden Häft-
ling zugeschnitten. Diejenigen mit
mentalen Problemen oder einer
Drogenabhängigkeit dürfen oft an
die frische Luft, um beim Spazieren-
gehen oder bei Yoga zu entspannen.
Kräuter wie Thymian oder grüne
Minze, gepflanzt im „sensorischen
Garten“, sollen beruhigen und glei-
chermaßen stimulieren. Horizonta-
le statt vertikale Gitterstäbe ermög-
lichen den Insassen von ihren neun
Quadratmeter großen Zellen einen
besseren Blick auf die Natur. Trotz
aller Annehmlichkeiten – ihre Haft
müssen alle verbüßen.

LANDAU/KANDEL. In Landau soll
heute der Mordprozess gegen
Abdul D. fortgesetzt werden, der
Ende 2017 in Kandel seine 15-
jährige Ex-Freundin Mia ersto-
chen hat. In dem nichtöffentli-
chen Verfahren wird der Ange-
klagte nach RHEINPFALZ-Infor-
mationen nun als Volljähriger
behandelt, die Vormundschaft
für ihn ist mittlerweile erlo-
schen. Mit einem entsprechen-
den Beschluss hat die Justiz Kon-
sequenzen aus einem Altersgut-
achten gezogen, dem zufolge der
Zuwanderer aus Afghanistan im
vergangenen Dezember mindes-
tens 17,5 Jahre alt war.

Verhandelt wird aber weiter
hinter verschlossenen Türen.
Entscheidend für den Ausschluss
der Öffentlichkeit ist nicht das
aktuelle Alter des Angeklagten,
sondern das zur Tatzeit. Heute
sollen 15 Zeugen befragt werden.
Nach RHEINPFALZ-Informatio-
nen sind unter ihnen Betreuer
der Neustadter Einrichtung, in
der Abdul D. in den Monaten vor
der Tat gelebt hatte. |häm

Mordfall Mia:
Abdul D. gilt jetzt
als volljährig

AUS DER PFALZ

Europareise mit Hindernissen

Holpriger Start für „DiscoverEU“: Die EU-Kommission
verschenkt in diesem Jahr etwa 25.000 Interrail-Tickets an
EU-Bürger, die 18 Jahre alt werden. Doch die Umsetzung
funktioniert offenbar nicht reibungslos. „Wir sind uns eini-
ger logistischer und zeitlicher Probleme bei Online-Buchun-
gen und der Zustellung einer kleinen Anzahl von Tickets be-
wusst“, sagte eine Sprecherin in Brüssel auf Anfrage.
„DiscoverEU“ geht auf die Idee von Aktivisten zurück, jedem
EU-Bürger zum 18. Geburtstag ein Interrail-Ticket zu schen-
ken, um die jungen Menschen mit dem Kontinent und sei-
nen Kulturen vertraut zu machen. Die Reisenden sollen
quasi als Botschafter von ihren Erlebnissen berichten, etwa
über soziale Medien oder bei Vorträgen in ihrer Schule.

In diesem Jahr gibt die EU zwölf Millionen Euro für die Akti-
on aus. Derzeit läuft die erste Runde mit 15.000 Reisenden,
im Herbst ist eine zweite mit 10.000 weiteren geplant. Die
Teilnehmer bekommen dieTickets für Bahn, Fähre oder Bus
geschenkt, müssen Unterkunft und Verpflegung aber selbst
bezahlen. Für die Mehrheit laufe „DiscoverEU“ reibungslos,
sagte die Sprecherin. „Von 15.000Teilnehmern in der ersten
Runde haben 11.000 ihreTickets bereits erhalten.“ 3000 sei-
nen derzeit quer durch Europa unterwegs.
Die EU-Kommission verspricht, aus den aufgetretenen
Problemen lernen zu wollen. Unter anderem soll nun ein
Internet-Beschwerdeformular eingerichtet werden. |dpa

Angeblich Drohnen-Anschlag
CARACAS. Der autoritär herrschen-
de Staatschef Nicolás Maduro in
Venezuela ist am Samstagabend
nach Angaben der Regierung in Ca-
racas einem mit Drohnen ausge-
führten Bombenanschlag entgan-
gen. Als angebliche Drahtzieher
werden Kolumbien und Exil-Vene-
zuelaner in den USA beschuldigt.

Im venezolanischen Staatsfernse-
hen war mindestens eine Explosion
zu hören, während Maduro vor Tau-
senden Mitgliedern der National-
garde eine Rede hielt. Angeblich wa-
ren mehrere mit Sprengstoff bela-
denen Drohnen in seiner Nähe ex-
plodiert. Zu der Tat bekannte sich im

Venezuelas Präsident Maduro überlebt und macht Kolumbien verantwortlich
Internet eine Gruppe, die sich als
„Nationale Bewegung der T-Shirt-
Soldaten“ bezeichnete. Die Verfas-
ser schrieben, es verstoße gegen die
„militärische Ehre“, eine Regierung
zu unterstützen, die „die Verfassung
vergessen und aus dem Staatsdienst
einen obszönen Weg zur Selbstbe-
reicherung gemacht“ habe. Am
Abend wurden sechs Personen fest-
genommen.

Maduro bezichtigte den schei-
denden Präsidenten des Nachbar-
landes Kolumbien, Friedensnobel-
preisträger Juan Manuel Santos,
Drahtzieher des Komplotts zu sein.
„Ich hege keine Zweifel, dass dahin-
ter ultrarechte Kreise in Venezuela

gemeinsam mit ultrarechten Kräf-
ten Kolumbiens und Santos ste-
cken“, sagte der Sozialist. Beweise
für diese These wurden von Vene-
zuela nicht vorgelegt. Später machte
Maduro auch Exilvenezolaner in
den USA für den angeblichen An-
schlag mitverantwortlich: Die Geld-
geber säßen in Florida. Der US-Si-
cherheitsberater John Bolton de-
mentierte eine Beteiligung Wa-
shingtons.

Kritiker befürchten, dass die Re-
gierung den Vorfall für eine Ver-
schärfung der Repression gegen Op-
positionelle nutzen könnte. Maduro
wird das Errichten einer Diktatur
vorgeworfen. |afp/dpa
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Heute: Viel Sonne und sehr heiß
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OLDTIMER-FLUGZEUG: 20 TOTE BEI ABSTURZ IN DER SCHWEIZ —ZEITGESCHEHEN

Florian Wellbrock. FOTO: DPA

Retter suchen bei Worms nach zwei
im Rhein verschwundenen Mäd-
chen. FOTO: DPA

Die Tür bleibt zu: Der Prozess in
Landau ist weiterhin nichtöf-
fentlich. FOTO: DPA
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Der Trend geht zur Wasserflasche
VON DIETRICH WAPPLER

Wie gewohnt in Herxheim ist auch
die 22. Ausgabe von Palatia Jazz zu
Ende gegangen. Das pfälzische Jazz-
festival war diesmal kompakter als
sonst, bot sieben Konzerte in sechs
Wochen, fast alle ausverkauft, 4000
Zuschauer insgesamt. Das große
Thema war die Hitze, welche die Fes-
tivaltour durch historische Spielor-
te durchweg begleitete. Die Musiker
verlangten zwar vermehrt nach
Handtüchern und Wasserflaschen,
der Qualität ihrer Musik konnte das
Extremwetter nichts anhaben.

Der schwedische Schlagzeuger Emil
Brandqvist könnte als Erfinder der
Trinkpause in die Geschichte des Jazz
eingehen. Damit ist nicht der unauf-
fällige Zwischendurch-Griff zur Was-
serflasche gemeint; das machen alle,
wenn es warm ist. Brandqvist gönnte
sich eine richtige Pause, forderte das
Publikum auf, es ihm gleich zu tun
und den Notdienst zu alarmieren,
falls er kollabierend vom Schlagzeug-
hocker sinken sollte.

Eindrücke vom 22. Festival Palatia Jazz in Herxheim, auf der Klosterruine Limburg, in Bad Dürkheim und Germersheim
So dramatisch wurde es dann nicht.

Die Musik des Schweden ist auch eher
zum Herunterkühlen geeignet, fili-
granes Perkussionsgewebe, übermalt
von den melodischen Klangtupfern
des finnischen Pianisten Tuomas Tu-
runen und geerdet von Max Thorn-
bergs Basslinien. Hier wird Schönheit
riskiert ohne Kitschverdacht, und bei
einem von den dunklen finnischen
Wäldern inspirierten Stück schien es
im baumbeschatteten Park der Villa
Wieser in Herxheim sogar ein wenig
kühler zu werden.

Anschließend ging es bei dem
großartigen Saxophonisten Raffaele
Casarano dann deutlich hitziger zu.
Der 37-Jährige ist in Italien recht be-
kannt, leitet in seiner apulischen Hei-
mat ein eigenes Festival. Mit seinem
Quartett spielt er einen rockigen, ur-
banen Jazz, dem der belgische Pianist
Eric Legnini fremdartig blubbernde
Keyboard-Sounds beimischt. Casara-
no spielt das Altsaxophon meist ner-
vös und treibend, das Sopraninstru-
ment melodisch, mit geduldig entwi-
ckelten Spannungsbögen. Lars Da-
nielsson, einer der beliebten Dauer-

gäste des Festivals, sorgte mit seinem
volltönenden, obertonreichen Bass-
spiel für eine nordisch-poetische No-
te im abwechslungsreichen Gesche-
hen.

Dass es auf der Limburg ebenfalls
sehr heiß war, war musikalisch gar
kein Problem. Die Klosterruine wurde
kurzerhand zum Dancefloor umfunk-
tioniert mit zwei Bands, die den tanz-
baren Jazz zu ihrem Metier gemacht
haben. Den Briten Jean-Paul Maunick
und seine mit Bläsern und Sängern
aufgemotzte Band Incognito kann
man vielleicht sogar als Erfinder die-
ses Genres bezeichnen. Als der Gitar-
rist 1991 mit ein paar Kollegen ins
Studio ging und das Album „Jazz
Funk“ aufnahm, war die programma-
tische Richtung vorgegeben. Und als
der Acid Jazz kurz danach zum Disco-
trend wurde, liefen die Incognito-
Songs auch im Radio. Die Band wurde
seither zigmal umbesetzt, über tau-
send Musiker und Sänger sollen dazu-
gehört haben. Einzige Konstante:
Jean-Paul Maunick, genannt Bluey.

Der steht auch vor der malerischen
Mittelalterkulisse der Limburg stäm-

mig und felsenfest an der Bühnen-
front und sagt dem Publikum, was
hier Sache ist, nämlich „Party“. Da ist
es letztlich auch egal, ob da perfekt ar-
rangierte Instrumentalstücke ge-
spielt werden, oder man den drei Vo-
kalisten das Feld überlässt und das
Ganze eine entschiedene Soul-Note
erhält. Beim Gesang sind Vanessa
Haynes und Imaani Saleem fürs Tem-
peramentvolle zuständig, der Deut-
sche Mo Brandis fürs Gefühlvolle, bei
den Solisten sorgen Posaunist Alistair
White und Gitarrist Francesco Sales
für die stärksten Momente.

Der perfekte Einheizer für die Bri-
ten kam zuvor aus Frankreich. Die
Band, die sich ironisch No Jazz nennt,
ist noch näher dran am Disco-Fever,
packt zum Funkjazz noch HipHop und
Drum&Bass dazu und sorgt auch zu
fünft mit reichlich Synthie-Unter-
stützung für fetten Sound und Rie-
senstimmung.

Dass es hier laut zuging, muss
kaum noch erwähnt werden. So war
das auch in Germersheim, wo der
Auftritt mit Nils-Petter Molvaer aber
wegen drohender Unwetter von der

schönen Open-Air-Location der Fron-
te Beckers in die akustisch schnell
überforderte Stadthalle verlegt wur-
de. Der norwegische Trompeter, der
Gitarrist Eivind Aarset und der Elek-
troniker Vladislav Delay trafen hier
auf das berühmt-berüchtigte Reggae-
Duo Sly Dunbar und Robbie Shake-
speare. Molvaer kombiniert seine
elektronisch verfremdeten Trompe-
tensounds schon länger mit den bass-
lastigen Rhythmen der elektroni-
schen Musik. Hier legte er seine hym-
nisch-schwebenden Klangflächen
über die brachialen Dub-Beats von
Schlagzeuger Dunbar und E-Bassist
Shakespeare, Aarset fräste seine flir-
renden Improvisationen dazwischen,
und Delay bohrte mit seinen elektro-
nisch-perkussiven Sounds feine Risse
ins betonharte Rhythmusfundament.
Wie gesagt, es war sehr laut und die
für welchen Zweck auch immer ge-
baute Halle akustisch gnadenlos
überfordert.

Das kann im Haus Catoir nicht pas-
sieren. Das ehemalige Winzeranwe-
sen im Zentrum von Bad Dürkheim
wird für allerlei Kulturprojekte ge-

nutzt und bietet auch einen kleinen
Konzertsaal mit offenen Türen zum
lauschigen Hof. Dieser Ort wurde nun
erstmals für zwei kleine Konzerte von
Palatia Jazz genutzt. Gut hundert Zu-
hörer finden hier Platz, man ist nah
dran, das Konzerterlebnis wird zu ei-
ner hochkonzentrierten Angelegen-
heit. Dem Auftritt des Pianisten Gre-
gory Privat kam dies sehr zugute. Der
aus Martinique stammende 34-Jähri-
ge, der sich eigentlich in Toulouse
zum Ingenieur ausbilden wollte und
dann in Paris beim Jazz landete, ver-
bindet auf wunderbar selbstver-
ständliche Weise die tanzenden
Rhythmen seiner Heimat mit den har-
monischen Möglichkeiten des euro-
päischen Jazz. Die Themen sind im-
mer sehr melodisch und fassbar, auch
wenn der improvisatorische Wege
manchmal weit weg führt. Und für die
Beats, die den Modern Jazz zum Tan-
zen bringen, hat Privat mit dem vir-
tuosen Schlagzeuger Tilo Bertholo
und dem mit dezenter elektronischer
Verfremdung arbeitenden Kontra-
bassisten Chris Jennings genau die
richtigen Partner.
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In Germersheim: der Trompeter Niels-Petter Molvaer und rechts am Bild-
rand Schlagzeuger Sly Dunbar. FOTO: ENGWICHT

Auf der Limburg: die Band Incognito mit Bandleader Jean-Paul Maunick
(links) und den Vokalisten. FOTO: ENGWICHT

Abschluss in Herxheim: Rockig-urbaner Jazz mit Raffaele Casarano am Saxo-
phon und Bassist Lars Danielsson. FOTO: ENGWICHT


